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Zephyrin Zettl



		A' Woart mit am We

		Da Hoamat an Gruaß voneh!

		An Gruaß, wöi s Kina'l sa' Muada grüaßt, wenn s es net gsegn hot
a' Wal und s ihr ejtz ollas af vamol möchte sogn, wos eahm afliegt
und denet ninks konn fürabring – do reckt s ihr sched d Handla hi',
braucht net mehr; s Muaderl, des vosteht s scho'!

		Aft Dir an Gruaß, der wos des Böichl in d Händ nimmt.

		Ih grüaß Dih, wöi an recht schaffan Nachbarn, an guatn Freund,
wos zu mir kümmt af an Plausch noh Feierobnd.

		Kinnst hna scho', unsern liabn Böhmerwold, bist scho' gwondert
af seine Wegn und host zuagsprocha bo seine Woldbauern um a' Rast
und um s Gostrecht – oba bist goar selber a' Waldla und host es noh
net vogessn unsa Hoamatsprach und klingan s Dir noh nachi in Dein
Herzn, de Marla, wos Dir Die' Muaderl und d Nah'l derzählt, de
Gsangla, wo s Dir gsung und de Sprüchala, wo s Dir vorgsagt homant,
dass D as sollst nachisogn – aft moan ih, mir zwee' werma uns hol
vosteh'; do braucht s net viel Woart.

		War er Dir oba noh fremd unsa Wold, so leg des Böichl denat net
wegga: blatl drin ummanonda und lus a' wenig zua, wöi ma' af
»Waldlerisch« fürbringt, wos d Freud und wol s Loid drin in da
Menschnbrust rogla mocht.

		Ich bin deutsch wöi Du und ih ziel, mir werma scho' oana n
ondern vosteh'.

		Blatl a' Waierl drin ummanonda in den Böichla!

		Und wenn s scho' süst goar ninks sollt sa', so mocht s Dir a'
Kurzwal.

		Gsetzt oba, dass Dir des oa' oba s onda gfollt vo' den Stücklan,
aft moa ih, dass s letztermol net gwen is, dass D bist zuakehrt bo
mir.

		Und a so druck ih Dir d Händ recht herzhaft und sog Dir »Af s
Wiedersegn, wenn s sa' will!«

		Zephyrin Zettl

		*

	
		
		Waldlerische Weis

		Mir sama deutsche Böhmerwaldla,

A' frisch', a' kernglunds Bauernbluat

Mit frouha Sinn, koan Folsch in Herzn,

Und wer uns kennt, der ist uns guat.

		Mir kümma net des Faksnmocha,

Viel Plepern is net unsa Sach;

Zun Umschnei' und zun Afschnei', Leutla,

Do taugt net unsa Bauernsprach.

		Woh ob für a' kirnis Redn

Und für a' Wartl kirzngred

Und für a' Glangl, wos vo' n Herz kümmt

Und wos zum Herzn wieda geht.

		Mir sama so, wöi unsre Berg hand:

Auswendi rau, ei'wendi s Erz;

Und ünter unsern tscherkern Gwandta,

Do schlogt a' treus, rechtschaffas Herz.

		Mir deutschn Böhmerwaldla Bauern,

Mir sama so, wöi unsa Wold,

Wos trutzi steht, mog s toarn und wetern

Wos sih net buigt, wos löiba follt.

		Mir siabma d Freiheit, liabma d Woahrat,

Koa' Foschheit mögma mir net segn;

Mir Waldla toama neamad U'recht

Und loussnt uns net U'recht gschegn.

		Mir bleibma deutsch in Brauh und Sittn

Mir bleibma deutsch in Recht und Ehr

Und eh ma unsa Hoamat hergebnt

Do gebma s Bluat und s Lebn her.

		Mir Waldla liabma unsa Hoamat,

Mir holtma s über olls in Ehrn;

Und sama gleichwohl Wondervögl:

Hoam kömma denast wieda gern.

		Dahoam! Du liabs, du liablas Wartl,

Klingst schöna, wo des schönast Gsong!

Erst in da Femd lernst d Hoamat schatzn,

Erst in da Fremd wirst hiamatkronk.

		Wenn s Hoamloid kümmt, aft gibt s koa' Holtn,

Dir wird s um s Herz bol hoaß, bol kolt,

Bis d wieda segst dein Hoamathimml,

Bis d wieda segst dein Hoamatwold!

		Und kümmst aft hoam und segst hna wieda,

Aft gschegt dir noh amol so weh:

»Du Hoamat, liabe, schöne Hoamat,

Bist net a so mehr, wöi voneh –

		Und hot viel Bam ah s Weta grissn,

Und saust da grobe Wind mit Gwolt,

Getrost, du wirst, wos d gwen bist, wieda:

Da freie, deutsche Böhmerwold.«

		*

	
		
		Ma' Kinderzeit

		Ih denk mih wos a' Büabl,

A' jungfrisch Waldlerbluat!

Bin recht a' schlimma Kaarl gwen,

A' kloana Tuador'guat;

		Und ollwal gstellt zun Raffa,

Des künnts noh heunt dafrogn;

Und d Strümpf und d Schuah und s Hüatl,

de hon ih net votrogn;

		Den graupat weißn Schöppl

In' Gsicht gonz brau' vobrennt,

Und s Hösl ollwas zrissn,

So bin ih ummagrennt.

		A' rechta Goisstecka,

Zwee' Ochsn gschnitzt von Holz,

An Schimmla und an Scheckn,

Ma' Freud hand s gwen, mei' Stolz.

		Dazua hot ma da Näh'l

Zsammgricht an Loitawogn,

Do hon ih d Öchsla ei'gsponnt,

Wüa! Ho! De homant zogn!

		Glebt hon ih wöi a' Herrgott

Von Milh und Oiersterz –

Ja d Nah'! Do hon ih olls ghot,

Wos no begehrt hot s Herz!

		Und hot s ah ejmolst Schänta,

Oft ahr a' Bleschn gsetzt,

De Guate hot mih denat

Recht ogschmotzt wieda zletzt. –

		De schöna Kinderjahrla,

De hand scho' long fürbei –

In' Herz drin oba gspür ih

No d Woldluft, d Liab und d Treu!

		Für d Woldluft drin in' Herzn

So ih mein Herrgott Donk,

Ih wir holt Liadla singa

Darüf mei' Leben long.

		Und in mein Herznskammerl

Für oll de Treu und Liab

Donk ih eng, Nah'l und Näh'l,

Solong bis dass ih stirb.

		Ja, so long will ih singa,

Dass s durh n Wold tuat helln:

Gottvater, bschütz ma d Hoamat

Und de zwoa guatn Seeln!

		*

	
		
		Entathol n Bachla

		Entathol n Bachla

Untern Bam in da Wies,

Durt rast ih am löibern,

Wal s so ruahla durt is.

		Und wenn ih betrüabt bin,

Durt leg ih mih hi'

Und da Boh rau'lt ma zua,

Bus ih guat wieda bi'.

		Entathol n Bachla

Untern Bam in da Wies,

Durt möchte ih gern rastn,

Bol mei' Togwer aus is.

		*

	
		
		s Bfüat dih Gott-sogn

		Mir follt ninks so hoart

Und mir tuat ninks do weh,

Wos des Bfüat dih Gott-sogn,

Wenn ih furt wieda geh.

		Wenn ih furt wieda muass,

Wou ih bleibat so gern;

Ja, do wird ma so weh,

Dass ma d Augn noss wern.

		Dass ma d Augn wernd noss,

Dass ma bong wird und hoart,

Dass ih s füra net bring –

Des Bfüat dih Gott-Woart.

		Ich bring s holt net aussa,

Wöi wenn s net sa' wollt,

Wenn ma sogat a' Stimm,

Dass ih doda bleibn sollt.

		»Mei', dobleibn? Wos war des,

Du kindischa Bua!

Noh n Bachla ünt richt dih,

Des geht sein We zua,

		Des segt vo' da Welt eps

Und wochst für und für,

Wird a' Fluss, wird a' Strum

Und kümmt goar in s Miert …«

		In s Mier geht des Bachl?

A ja, des glaub ih gwiss.

Und ih woaß ah zwegn we:

Was sa' Hoamat durt is.

		Drum richt a' nejda Wasserl

n Mier zua sein Laf:

Koa' Felsn mocht s irr

Und koa' Berg holt s net af.

		Und nettar a so,

Wöi des Bachl zum Mier,

So zuigt s mih holt ollwal

Ma' Hoamat zu dir.

		Zu dir her, ma' Hoamat

		Zun eng meine Liabn –

Drum tuat mih ah goar a so

Mein' Furtgeh' betrüabn.

		A' ge'berg rinnats Wasserl,

Segts Leut, des gibt s net.

Grod da Mensch, der bringt s zwegn,

Dass er furt wieda geht.

		Dass er furt wieda geht,

Wenn er gleihwohl net woaß,

Wos er hoam wieda gfindt

Aus da Fremd – vo' da Roas.

		Und gfindt er gleih hoam,

Und er schaut ummatum –

Wos ninks onderst is woarn,

Wos net – laarra is d Stubn –

		Und drum, gehen ih furt

Wird ma goar a so hoart,

Und drum will s holt net außa –

Des Bfüat dih Gott-Woart.

		*

	
		
		s Tonnabäuml

		A' Böhmerwaldla Büabl muass

Goar bis in d Weanerstodt

In d Studie, wal er netta do

An Vetern von eahm hot.

		Dahoam: De Wiesna und da Wold!

Und do? – De enge Stubn.

Den oarma Buabn wird weh und bong,

Fast bringt hna d Wallung um.

		Wöier mi n Vetern kurz amol

In' Stodtpark geht spaziern,

Do bleibt er steh' gach – d Rötn schuißt

Eahm affi üba s Hirn.

		Und d Augn, de glanznt eahm voll Freud –

Wos hot er den dasegn?

A' Tonnabäuml is durt gwen:

Da Bua hät s holsn mög.

		»Mir is ejtz völli leichta woarn«,

Sagt er, »hon gmoant ih tram:

Ih hon a' Stückl Hoamat gsegn

Do, in den Tonnabam!«

		*

	
		
		Oa's vo' n Wold

		Du liaba Wold, so grüaß dih Gott!

Mit Freudn ruaf ih s aus!

Bo dir, do bin ih do dahoam,

Grod wöi in' Hoamathaus.

		Wos s Herz mir druckt, dir konnt ih s sogn,

du lust mar af in Ruah,

Mit tausnd Augnan schaust af mih

Und gnau'pst ma freundla zua.

		Vogessn lousst ma s, homant ma

Oft wehto' schlechte Leut.

Is ah die' Herz a' Holzklotz sched.

Mein Herzn bringst du d Freud.

		Du Herrgott, oft hon ih ma denkt,

Wenn ih dei' Welt betrocht:

»We host net wenga schlimme Leut,

Net mehr so – Holzklötz gmocht!«

		*

	
		
		Hoamweh

		O du, mei' Böhmerwold,

We bist so weit vo' mir?

Mei' liaba Hoamatwold,

War ih bo dir!

		Wenn ih am Houhwold denk,

Wou ih, a' Höitabua,

Votramt noh d schöner Zeit

In Glück und Fried und Ruah;

		Wenn ih af d Wiesna denk,

Wou ih bin ummagrennt,

Wou ih an nejdn Bam,

An nejdn Brunn hon kennt;

		Wenn ih af s Dörfl denk,

Af olle liabn Freund,

Af s Hoamathaus, wou mir

De erste Sunn hot gscheint;

		Do druckt s ma s Herz fast o,

Do wird ma hoart und weh,

Dass ih vor Bangikeit

Und Herzloid schier vogeh!

		Ih moan, s zsprent ma d Brust,

So zuigt s mih hi' mit Gwolt,

Mit olla Macht zu dir

Mei' liaba Hoamatwold!

		Du liabe Hoamt, mei',

We bist so weit vo' mir?

Mei' liaba Böhmerwold,

War ih bo dir!

		*

	
		
		s Voglhaus

		Zeiserl singt in' Voglhaus.

Frog ih s, wos s so gfreut.

Zeiserl sagt: »Mei' liaba Bua,

Sing vor Traurigkeit.

		Sing vo' n blobn Himml oas's,

Und vo' n greana Wold,

Vo' mein Schatzla und von olln,

Wos mar ogeht holt.«

		Sog ih: »Liabs Vogl, mei',

Geht s dir grod wöi mir.

Wöi in s Voglhäusl gspirrt

Kümm ah ich mir für.

		Möchte wöi du dahoam in' Wold

Singa noh mein Sinn:

Muass vositzn s holbat Leben

In da Schreibstubn drin.

		Wenn ih ah Liabsgsangla sing:

Bessa tats ma taugn,

Hät ih um an Hols mein Schotz,

Frisch, mit braune Augn.

		D Freiheit, d Liab, da Hoamatwold

Hand uns zwoan vosogt.

Neamand woaß, wöi s Herz uns blöit',

Fragt, wos ma' d dadrobt.

		Homant uns n We vozäunt,

Kümma nimmer aus …

No, sing weita – Kumerod

In dein Voglhaus.

		*

	
		
		Liabn und Leben

		Vo' da Liab

		 

		I

		Wos ma' d Liab a so nennt,

Is a' Löiht, des wos brennt.

Willst dih warma dron, Bua,

Geh net z nouchad dazua.

		Eh ma' s glaubt, eh ma' s kennt,

Is ma' gonze vobrennt:

Is koa' Fried, is koa' Ruah,

Bis sei' Mensch hot da Bua.

		Wenn er s hot, ist aft gleih

Da gonz Wehtogn fürbei?

Wennst des glaubst, host dih g'irrt:

Eitz wird s Brandl erst gschürt,

		Eitz wir gholst und wird busst,

Und wird gharbt und wird brust,

Aft wird ghöint und gleih glocht

Und noh dümmers Zeuch gmocht.

		Is d voruckt Zeit fürbei,

Aft kümmt d Soarg und kümmt d Reu.

Ja, wer s ehnda hät gwüsst –

Bua, is ninks ummasüst.

		 

		II

		Wos ma' d Liab a so nennt,

Is a' Löiht, des wos brennt.

Willst dih warma dron, Bua,

Geh net z nouchad dazua.

		A bolei, oba Leut,

Mei'ts ih bin scho' so gscheit!

Moch ih mit ah des Gspiel,

Woaß ih denat: net z viel!

		Und der hot vo' der Fiahrt

Ah sei' Glück ausprobiert.

Grote ahm richti sei' Gspiel,

Er daroicht, wos er will.

		Oba der is goar gscheit,

Schuibt des Moidl ejtz in d Seit,

Fragt ninks noh und wenn gleih

Ihra Herz bricht dabei.

		Und ejtz wochst eahm da Muat

Und wöi s Weihfolterl tuat

Fluigt er umma der Bua,

Lousst koan Bleamla an Ruah.

		Hot sih goar noh a d Letzt

Af a' Dornstauan gsetzt,

De hna zrupft hot und zaust,

De hna ghöri hot glaust.

		So, des host ejtz davo',

Schaut dih koane mehr o',

Denn segst: D Lia bis koa Gspiel,

Helft ah s Gscheitsa' net viel.

		 

		III

		Wos d Liab is, will ih sogn:

«Ha', schöns Moidl, magst mih hobn,

Magst mih hobn, wöi ih bi'?

Konn net sa' ohne dih!«

		Sagt s net so und net so

Und sie schaut dih sched o'

Und aft fluigt s dir am Hols

No – do woaßt ah schon olls.

		So a' Bussl am Oart

Hot viel Schmatzn scho' gspoart.

Und was s schöna dabei

Is: vosteh' tuast es gleih.

		 

		IV

		Und grod netta de oa'

Wos ih liab, wos ih moa',

Wenn ich s frog: Host mih gern?

Mog s von mir gar ninks hörn.

		Gsetzt, sie liabat mih gleih

Uns sie war gern mei' Wie,

Kümmt eps onders intwegn,

So is d Muada dagegn.

		Wenn s koa' Muada net hot,

Wenn da Voda ninks sagt,

Wenn s mih selst gern hät – no' –

Hot s gwiss eh schon an Mo'.

		Des wos Liab hoißt mit Nom,

Bringt de mehran Leut zsomm.

Und hot d Liab koan Vostond,

Bringt s noh mehr ausanand.

		 

		V

		Wos ma' d Liab a' so nennt,

Is a Löiht, des wos brennt.

Durm gib acht, liaba Bua,

Geh net z nouchad dazua.

		Denn des Löiht, des is hoaß,

Wenn s dih sent, is s koa' Gspoaß.

Ih hon s selst scho' probiert,

Woaß ah, wöi a'm do wird.

		Woaß ah, wöi a'm do gschöigt,

Bol des Löiht a'm dakröigt

Moa'st, du huscht sched fürbei –

Bums! Do hot s dih ah gleih.

		Oan is s zwida, oan druckt s,

Oan den krallt s, und oan jucht s,

Oan, den gfreut, und oan bongt s,

Ob'r an nejdn daglongt s.

		D Liab, de kennt olle Wegn,

Kümmt dir überoll gegn,

Und nej weita, dass s ziemt,

Desta ehnda, dass s kümmt.

		Traut ich koa's, dera Lia,

Geht ich denat koa's für,

Wird s ah noh so vored –

Grotn künnant se s net.

		Der wos gliabt not amol,

Ja, der mirkt sih des wohl,

Denn der hat scho' sein Zaus –

Guate kümmt do koa's aus.

		Wos ma' d Liab holt so nennt,

Is a' Löiht, des wos brennt.

Wer is o'kömma dro',

Tragt sein Mosn davo'.

		*

	
		
		Drei Bleamla

		Wöi s Veigerl hot blöiht,

Hon ih s erstmol dih gsegn

Und deine blobn Äugla –

Is aus gwen und gschehn.

		Wöi hot s Moiglöckerl blöiht,

Hon ih s erstemol dir

Des Wort gsagt: wöi dih,

Dass ih koane mahr lia.

		Und wöi s Nagerl hot blöiht,

Gschlogn hot s Omscherl voll Lust,

Do haben mar uns s erstemol

Ogholst und busst.

		O du grundguata Herrgott,

Ih bitt dih recht schö':

Geh, louss uns d söiß Nagerlzeit

Nimma vogeh'.

		*

	
		
		Holzäpfl

		Mit da Lia bis s goar oft,

Wöi mi'n Holzäpflbam.

Steht a blöihade do

In sein liablina Flam

		Und wenn umma um d Blöih

D Imbn summant und burrnt,

Ja, wer denkat do draf,

Dass es Holzäpfl wurnd?

		Eht da Moi no is aus

Follnt de Blöih ah schon o;

Bis dass Äpfala wernd

Fragt koa' Mensch nimma noh.

		Um an Holzäpfl, mei',

Do is frali koa' Frog,

Is kirsaua, stoa'hiart,

Do beiß eine, wer mog.

		Hoißt s wohl, wenn ma' hn in s Strouh

Vo' da Bettstot legn tuat,

Dass da säuriga Holzäpfl

Lind wuar und guat:

		Obo bol s net recht Liab,

Da recht Äpfl net is,

Mocht koa' Bettstot ninks söiß.

Bua, des mirk dir für gwiss.

		*

	
		
		n Buabn sa' Freud

		Des oane, des muass ih scho' sogn! Ollezeit,

Do mochant a'm d Moidla a' sakrische Freud:

Bschert Gott mir a' Schatzerl, is d Freud scho' net gring;

Und ejtz erst de Freud – bol ih s lous wieda bring!

		*

	
		
		D u'nöti Möih

		»O du mei' Gott«, sagt d Dirn

Und tuat s Miada zuaschnürn,

»Ach, des is holt a' Pei',

Wenn oa's sauba will sei'!«

		»Wos wir' ihr denn sogn«,

Denkt da Bua, »soll ih s wogn,

Ja, wöi bring ih s gscheit für,

Dass s mih gehen lousst mit ihr?«

		We toats eng so schern?

Hot des oa' s onda gern,

Aft sads schö' und ah gscheit

Gnua, wöi'ts gwochsn sads, Leut!

		*

	
		
		Bol ih wieda af d Welt kümm

		Bol ih wieda af d Welt kümm

Und wenn s scho' muass sa',

Koa' Bua wir ih nimma

No koa' Bua net, na', na'!

		Schaust wou der Will hi',

So is s übroll danoh,

Wos war a' Bua grod wegn

An Weibsleutn do.

		Tuast dih umma um d Menscha

Und rennst mit da Schoar

Und packst oane zsomm, aft

Bist eh scho' da Noar.

		Willst gscheit sa' und tuast dir

Um goar koane schau',

Hoißt s: Bist holt a' Mamlass,

Drum tuast dir net trau'.

		A' Noar bist, bols d heiratst,

A' Tolk, bleibst inloa' –

A' Monnstleut woaß richti net,

Wos s do soll toa'.

		Drum war s holt, das suns'roans

Net goar so war quält,

Gleih gscheita, ma' kamat

Wos a' Weibsleut af d Welt.

		So tuar ih s, bol s Schicksal

Mir wieda begegnt. –

Aft künnant s mih gern hobn

De Menscha, wenn s mögnt.

		*

	
		
		Ihra Bua

		Schaut s, wöi s d Nani schö' konn,

Wöi s es Köpf gschmo wendt,

Wenn s min Gunderi geht

Händ in Händ.

		s Glichts glonzt ihr vor Freud,

D Äugla fungaznt grod.

Sagts ma, wol denn des Moidl

Mit eahm hot?

		Is da Säubrige net,

Und ah Gscheiter gibt's gnua –

Dass ts es wissts: Er is holt

Ihre Bua!

		*

	
		
		Liabsstreit

		 

		s Moidl:

		Gelta, du Flonk,

Du ninksnutziga Bua,

Gelta, ejtz war ich

Dir nimma guat gnua!

Dir gfollt holt an onderne

Besser was ih?

Vo' mir aus, ih gehn holt,

Mir is net um dih!

Ja, ehnda, so wolltst mih

Am Händnan umtrogn

Und ejtz bist so folsch,

Des is nimma zum sogn! –

		 

		Da Bua:

		Mei', dass s amol afhört,

Des Gschmatzat, des laar.

Zun Ummatrogn, Mensch, bist o

Denat scho' z schwar.

Wennst netta willst trogn sa'

Gibt s ah noh an We:

Woaßt, steigst mar am Bukl,

Do brauchst aft net geh! –

		*

	
		
		Sama wieda guat

		Woan net, Schatzerl, woan net, geh

Sama wieda guat.

Is amol da Strit fürbei,

Setzt sih wieda s Bluat.

		Wirst o nimma trutzn willn,

Kannst den du des toa'?

Oba denkst, dass ih s mit dir

Nimma ehrli moa'?

		Gelta na', du glaubst o net

Dass ih folsch dir war –

Do draf gib ma s Handerl ejtz

Und – a' Schmatzerl ah.

		Wegn den dumma Dispatot

Moch da ninks mehr draus.

Und af s Woana, Schatzerl, schaust

Goar noh frischa aus.

		Wusst ma' denn wöi s Guatwern is,

Wur ma' nejnet ha'b;

Gfreuat a'm denn d schöne Zeit,

Wenns koa' Weda gab?

		s Bleaml, wol koan Regn net kröigt

Muass goar bol vogeh',

Und af s Weda do is d Welt

Noh amol so schö'!

		*

	
		
		Da Evan ihre Äpfl

		In da Schul wird den kloan Kindern

Scho' dazählt und expliziert,

Dass d Frau Eva ihran Odum

Mit an Äpfl hät voführt.

		Und wernd d Kinda amol größa,

Kömmants wieder af de Redn,

Aft wird ollerhond scho' gmunkazt,

Wöi s is mit dem Äpfl gwen.

		No', ih will net drübe streitn,

Is de Gschicht eitz wöi d Will –

Und dabei gwen sama koa's net –

Oba ih sog sched so viel:

		Mir wenn so an Everl zuagang –

No', wer kannt denn des voschrei' –

Mit so route Äpflwanglan,

Mei'ts – ih beißat selbe drei'!

		*

	
		
		Da Durst

		Hon bon Tog, bo da Nacht

Drüba viel scho' gstudiert,

Dass ma', nejmehr ma' trinkt,

Desta durstiga wird.

		Konn sa', dass ma' af d Letzt

Erst am Gschmacha draf kümmt;

Hät ih s selst net derlebt,

Hät s mih wunderla ziemt.

		Is a' gspoaßige Sach

Mit dem sakrischn Bier,

Dümmt ma s Trinka holt grot

So wöi s Busslgebn für.

		Wenn dir s Moiderl so gschmo

s route Goscherl hi'holt –

Bist in' Busslgebn drin,

Konnst net afhörn so bold.

		*

	
		
		s kloa' Stübl

		
          Mei'
Stüberl is kloa',

          Ih
moa'

          Für an
Junggselln inloa'

          Do
muass s es scho' toa'.

		Wenn ih s oderst hobn wollt,

Hät ma s neamad voübl.

Bin s gwöhnt scho', mei' Stübl,

Ih grotat s net bold.

		
          Oba,
wenn ih amol heirat,

          Des
nimm ih ma für,

          Aft
stift ih ma denat

          A'
größers Quoartier.

		
          Mei'
Stüberl is kloa'.

          Ih
moa',

          Für
zwoa Leutla inloa'

          Do
kannt s es noh toa'.

		Mei', junge zwoa Leut,

De toant sih gern Schmucka

Und toant sih gern drucka,

Des mocht eaht a' Freud.

		
          Oba,
kümmt erst eps Kloa's,

          Des
nehmar uns für.

          Aft
stiftmar uns denat

          A'
größers Quoartier.

		
          Mei'
Stüberl is kloa'.

          Ih
moa',

          Für uns
zwoa und s Kloa'

          Do wird
s es noh toa'.

		Den kloa'wunzign Schotz

Tuat ma' woartn und hutschn.

Zum Ummanondadrutschn

Braucht er ah net viel Plotz.

		
          Bis oba
s onda kümmt,

          Für
gwiss nimm ih s für,

          Aft
wird s scho' sa' möissn,

          Des
größa Quoartier.

		
          Mei
Stüberl is kloa'.

          Ih
moa',

          Is d
Famili noh kloa',

          Aft
muass s es holt toa'.

		Und samar ah z viert:

Des Drucka und Rucka,

Des Gfrettn und Schmucka

Hot uns noh net gschiniert.

		
          Oba
eitz sog ih ninks mehr

          Und
nimma ma ninks für –

          Kannt
sa', ih nahm denast

          A'
größers Quoartier.

		*

	
		
		Wöigngsangl für mein Buabn

		Strampfl no, liaba Bua,

Strampfl no, strampfl zua!

Wöi ma' sih wiahrt af d Leut,

Lern s bo da Zeit.

		
          Grouß
wenns wirst, aft vor olln

          Louss
dir koa' U'recht gfolln;

          Hau
eini mit da Faust,

          Dass
olls grod saust!

		
                    Wiahr
dih, mei' Bua!

                    Strampfl
no zua!

		Schrei no, mei' liaba Bua,

Schrei, Büabal, schrei no zua!

Wer af da Welt net schreit,

Bringt s ah net weit.

		
          Konnst
eps, vostehst dei' Stuck,

          Steh
vor koan ondern zruck,

          Zerst
oba lus und lern,

          Aft
zoigst dein Herrn!

		
                    Hellaf,
mei' Bua,

                    Büabal,
schrei zua!

		Trink no, mei' liaba Bua,

Trink, Büabal, trink no zua,

Aft wirst scho' grouß und stoark,

Do is koa' Soarg

		
          Holt
in' Trunk Moß und Ziel!

          Oamol
a' Glasl z viel,

          Trifft
sih a' frouhe Stund,

          Richt
dih net z Grund.

		
                    Lusti,
mei' Bua,

                    Buabal,
trink zua!

		Schlof ejtz, mei' liaba Bua,

Schlof, Büabal, schlof no zua!

Dass d recht groa'st, dass d gedeihst,

Dih am Leben gfreust!

		
          Oarbatst,
so schau dazua,

          Nimm
dir derweil für d Ruah,

          Aft
bleibt gsund Seel und Lei,

          Wirst
olt dabei.

		
                    Groa',
liaba Bua,

                    Büabal,
schlof zua!

		*

	
		
		Mein Moiderla sei' Wöigngsangl

		
          Heio!
Heio!

		De Sunn is scho' schlofa, da Tog is in Oart.

Eitz kümmt da ost Monäh'l mi'n silberan Boart,

Der schaut in oll Fensterla eini und locht,

Wenn s Moiderl in' Wöigerla d Äugla zuamocht.

		
                              Heio!
Heio!

		
          Heio!
Heio!

		Das Bätzerl in' Schofstoll tuat goar nimma
plärrn,

Des Kalberl in' Kuohstoll, des schlofat scho' gern,

Des Goasböckerl stößat af s Kalberl gern hi',

Drum heierl, mei' Moiderl, süst kümmts üba dih!

		
                              Heio!
Heio!

		
          Heio!
Heio!

		De Schwalberla schmuckent sih eini in s Nest,

Und d Hehna und Singerla schlofant scho' fest.

Und d Antla und Gansla gebnt ah schon a' Ruah,

Und s Moiderl, des brave, mocht d Äugla scho' zua.

		
                              Heio!
Heio!

		
          Heio!
Heio!

		Zwoa Engerla vo' n Himml kehrnt ei' üba d
Nacht:

De wöignant dih, woartnt dih, gebnt af dih acht,

Und straan dir zwoa Rousla af d Wangerla draf

Und weckant dih moargn in da Fröih wieder af.

		
                              Heio!
Heio!

		*

	
		
		Vo' da Freud

		Sitzt a' Vogerl in' Zwal,

Schallert und jugazt und singt,

Dass des gonz Waldl grod klingt.

Dass eahm fast s Kröpfl afspringt,

		
          Bleib
ih holt steh', hon koa' Al,

          Lus
eahm zua d a' Wal.

		Wöi ih so lus, wird s ma schier,

Dass ih dem Vogerl sa' Freud,

Dass' eahm sei' Lustisa' neid:

Konn s denn net sa', dass an Leut

		
          Oamol s
Herz afgang, wöi dir?

          War
denn a' Riegl do für?

		Gach is s ejtz stat. – Is s a' Buaß? –

Gwiss hot mih s Vogerl daschaut!

Wal s dena Leutn net traut,

Fluigt s gleih davo' ohne Laut. –

		
          D Freud
– dass s gleih weggafluign muass,

          Wou da
Mensch hi'tritt mi'n Fuaß –

		*

	
		
		Zwoa Vogerla

		In' Wold drin homant mitanand

Zwoa Vogerla eahra Gspiel,

Des oa' des tuat den ondern noh,

Wer woaß s, wos s von eahm will.

		s sel oder muass a Weiberl sa',

Des kennt mar in sein Treibn.

Zerst lockt s es Mannerl und aft tuat s,

Wos wollt s net bon eahm bleibn:

		Schwupps, fluigt s gleih af an odnern Nost,

Aft mocht s es: zwi, ziwi?

Draht s Köpfl hin und her und guckt

Verstohlnst af s Mandl hi'.

		Des wetzt sei' Schnaberl, guatikat,

Wos soll ih sogn zun ihr?

Aft kraupt s de Federn, strieglt sih

Und mocht s recht liab: zü, zia!

		Sie sagt ninks draf. Halt, dent sih er,

Kurasch, ejtz grot s dir scho',

Husch, fluigt er weier hi' zun ihr,

Schwupps, ist s ah scho' davo'.

		Weit fluigt s net! Af an dünna Zwal,

Der wos sih reht schö' buigt,

Schwingt s sih hi' und treibt s so long,

Bis s Mandl nachifluigt.

		So furmant s es a' guate Wal,

Is eah' net zwida woarn –

Af oamol himat sih de zwoa

Woaß Gott wouhi' volorn.

		Do rauscht s in' Gnast, mih ziemt s, wöi wenn

An Zwigaza eps tat –

Aft bludert s noh a' Walerl um

Und gleih danoh is s stat.

		Wos war den des? Eitz schauts ma no

Den dumma Vogl o':

Der hot dem oarma Weiberla

Net goar amend eps to'?

		Do is s o wieda, Gott sei Donk!

We dass s so gschami tuat?

Und s Gfieda putzt s ihr – husch ejtz is s

In d höhern Nastla fuart.

		Und s Mandl – fluigt goar oi in s Möis;

Wos wird s den durt derschau'?

A' Reisat trat s in' Schnaberl fuart –

Aha'! Zun Nesterlbau'.

		*

	
		
		Vo' n Kreuzschnobl!

		Wöi unsa Herrgott sei' Bluat und sei' Leben,

Dass d Welt soll derlöst wern, am Kreuz hot hergebn,

Hot ollaszsomm gwoant, wos is brav gwen und guat:

Zun Helfa hot oba goar koa's ghot an Muat.

Woe sched oa' Vogerl, schwoch und kloa',

Des wollt n Herrgottn helfa alloa',

Zun Moarterkreuz tuat s zurifluign.

Und wöt sa sih plogt hot, do hot s noh trocht,

Dass n Herrgottn ja koan Wehtogn net mocht.

So fest hot des Vogerl in' Nägln dran zogn,

Dass s Goscherl eahm blöit hot und s Schnaberl sih bogn.

Hot frali nit gholfa – des hot net sa' solln –

Und bluati und matt is s vo' n Kreuz obagfolln.

Da Treu hot n Herrgottn goar a so gfreut!

Dem Vogerla hot er für ewige Zeit

s krump Schnaberl und d routn Federla geschenkt. –

Ja, d Treu gfindt ma' ejmolst durt, wou ma' s net denkt.

		*

	
		
		Da junge Fuchs

		A' Hega hot amol

          an
Fuchsn glongt, an junga.

Der ist eahm wöi a' Hundl

          übroll
nachigsprung.

Und wöi aft mit da Zeit

          der
Fuchs wird größa holt,

Tappt er amol a' Henn –

          und
fuart damit in' Wold!

Da Hega, wöi er s afgeht,

          brummt
er in sein Boart:

»A' Fuchs bleibt holt a' Fuch

          und Art
lousst net von Art«.

		*

	
		
		A' Tröpfl Wossa

		In' tuifn Wold, wenn dih

          da
Durst will drucka,

Net long, so hörst ah scho'

          a'
Brünndl glucka.

Du holtst dein Filzhuat hi':

          wos dir
mog schmecka,

Des trinkst, wos überbleibt

          des
schüttst holt wegga.

Der Schluck – du denkst net draf,

          do
möchte ih wettn –

Kannt in da Wüstenei

          oan s
Leben derrettn.

So is s holt af da Welt:

          druckt
dih a' Blonga

Und brauchst du ohne Möih

          um d
Sach sched glonga,

So ochtst es net, do helftkoa'

          Redn
und Rotn:

Du lernst es schatzn d Sach erst,

          muasst
es grotn!

		*

	
		
		Stand s dafür?

		Sitznt zwee' Bauern bon Bier,

Muass eah' heunt sakerisch schmecka;

Schüttn s sched oi nachanond,

Donne eah' da Wirt kam daklecka.

		Oana is lusti, fidell,

Schwandert und schwurwlt für zehne,

Sing eahm oa's, trummelt in' Tisch,

Sagt üba s Bier ollas Schöne.

		Oba da onda, der schaut

Fuchsteuflswild vor eahm nieda,

Trinkt sched und sagt ninks und trutzt,

Wenn de gonz Welt eahm war zwida.

		Sagt ejtz zun ondern der oa':

»Geh du, louss s Häupl net hänga.

Woaß s, dass d a' Wei host, wöi – s mei'!

Derfst af den Drakn net denka!

		Stand s dir dafür, dei' schlimms Wei,

Dass d dih in d Zwidikeit zwingast?

Gschag dir net hoart um de Maß,

Wennst as in d Goll einitrinkst?«

		*

	
		
		Ih gehn mein We

		Magst es noh so recht toa',

Magst es noh so recht moin,

Wernd dir d Hund nachiballn,

Wernd dir d Buabn nachostoin.

		Louss dih destwegn net irrn:

s kümmt gegn d Bosheit da Brav'

Und gegn d Dummheit scho' goar

Ah da Gscheite net af.

		Drum bedenk dir s voneh,

Wos s denn ah dafür steht,

Es dass d afhebst a' Händ,

Eh dass d gebn tuast a' Red.

		Ih hon s gholtn a so

Und a so holt ih s noh.

Schändtn mögnt s üba mih,

Greift mih denat net o'.

		Ih bin der, wo ih bin,

Und mei We gehen ih zua,

Wenn ah hint um an Stoa'

Glangt a' rotziga Bua.

		Gehen net stata destwegn,

Tua mih destwegn net aln,

Wenn ah d zohnatn Hund

Noh mir nachi bount balln.

		*

	
		
		Buachsprüchl

		 

		Dea Böichl ghört mei'!

Mirk da s fei'!

Louss da s net erst extra sogn,

Dass d es wieda zruck muasst trogn!

D kloan Kinda und d Noarn,

Wissnt ne, wöi s mit an Buach sollnt vofoahrn,

De homant s Bo logschmiert und zrissn.

Du oba, Du kanntst es wissn.

		*

	
		
		Für d Kurzwal

		Vo' n fröiha Aufsteh'

		»Sepp, stehaf, des Nachilau'ln, des

Hot scho' oamal goar koa' Gschick.

s longe Liegn mocht fal und tolkat,

s Föihe Afsteh' bringt a'm s Glück.

		Is a' Baua gwen, wos ollwal

Aussi is vor Togs af s Feld.

Oamol, is noh grad gwen, gfindt er

Sched am We an Beutl Geld.« –

		»Konn o eh sa'«, sagt da Bua draf,

Zuigt n Polsta üba d Oahrn,

»War der onda länga liegn bliebn,

Hät er n Beutl net voloarn.«

		*

	
		
		D himmlisch U'schuld

		Zwoa bluatjunge Bauernmoidla,

Wos kam s A-B-C gstudiert,

Homant amol in da Bibl

Etla Gsetzla buachstabiert.

		D Bildla ob, wos hand drin gwen,

Hot de Älta – wöi s holt ghört –

Netta wöi s es hot vostonna,

Ihran Schwesterla daklärt.

		»Segst, do is da Himmlvatta.

Schau, wöi d Engln musiziernt!

Do is d Eva und da Odum,

Wöi s in' Paradeis spaziernt.«

		Fragt s kloa' Menschl: »s wecha is denn

Do da Mo' und s wecha s Wei?«

»Woaß ih s?« sagt de Größer, »hot o

Koa's koa' Gwandler net am Lei.«

		*

	
		
		s tägli Brout

		Da Lehra fraft a' Moiderl

Bo ana Schulvisit:

»Sog ma vo' n Vaterunsa

Schö' af de vierte Bitt!«

		Des Moiderl zupft in' Fürderl

Und wird a' wengl rout,

Aft wisplt s: »D vierte Bitt geht:

Gib uns das tägli Brout.«

		»Is guat gwen«, sagt da Schulrot,

»Ejtz muasst mar ah daklärn,

We bitt ma' denn grod netta

Um s tägli Brout den Herrn?

		We net gleih für a' Wocha,

Wohl für an Monat gar,

Wen et für n gonzn Winta,

We net für s gonze Joahr?«

		Da Lehra schaut ejtz selba,

Olls lust, is mäuserlstat,

Do sagt der kloane Fürwitz:

»Wal s Brout süst hirt wern tat!«

		*

	
		
		Vo' da nuie Summerzeit

		(1917)

		 

		Da Sunnwirt, der is znachst amo

Zun Burgermoasta kömma.

Zerst reisplt er sih, schnupft und kreißt,

Aft lousst er sih vonehme:

		»Ih kamat um an Rot zu dir,

Volaub ih sitz mih nieda.

Wöi s ejtza zuageht in da Welt,

Do wird a'm s Leben scho' zwida.

		Nimm s net für unguat, oba woaßt,

Des Herrn geht's a'm af s Golla.

Ma' is ja, mit Respekt zu sogn,

Doh ah r a' Steuerzohla.

		Bier kröigt mar eh sched kam mehr des,

Wos ma' tuat selba safa.

Eitz woaß ma' frei net, wos ma' do

n Leutn soll vokafa.

		In d mÜhl derfst ah net foahrn, wöi s d
willst,

In' Faschum gibt s koi' Kropfa:

n reichn Sunnwirt geht s ejtz scho',

Wöi n ollerirmern Tropfa.

		Mit dem is s noh net gnua.

Oll Augnblick oder Gschichtn!

Eitz hoißt s »bei Strafe« sollt ma' d Uahrn

Um oa' Stund füririchtn.

		Wos leicht konn sa', des tuat mar eh,

Wer lousst sih denn gern strofa,

Doh wegn da Uahr, ih sog s wöi s is,

D gonz Nacht hon ih net gschlofa.

		Ejtz gib ma du amol an Rot,

Ih hon ma n Kopf scho' zbrocha:

Wöi wir ih denn des Füritreibn

Bo meina Sunnuahr mocha?«

		*

	
		
		Gott sei Donk

		Wöi ih in' Nohmittog amol

Am Freithof kömma bin,

Do steht hübsch tuif in ana Gruabn

Da Toutngroba drin.

		Der schauflt in an nuia Grob,

Wirft Boina a und Kout.

Ih frot hna: »Na, wöi geht s ollwal?

Isst ahr a' sauers Brout.«

		»Wöi s geht?« sagt der, »de Zeit her, mei',

Do wollt sih goar ninks rührn.

Koa' Betlwei hot sterbn mögn!

Do kanntst scho' glei krepiern.

		Gegn d Letzt her, do war s brava woarn,

Ja, Gott sei Lob und Donk,

Seit d Infalenza umgeh' tuat,

Kümmt wieda s Gschäf in' Gong.«

		*

	
		
		s Tischgebet

		De Hüttn draußtn in da Lahn,

De ghört n Weba Ferdl.

De kleanern und de schlechtern Gründ

Hot er in' gonzn Örtl.

		Er hot acht Kinda mit sein Wei,

Und ollezsamm lebendi!

Wenn ejtz a' schlechts Joahr ah noh is,

Aft geht s eah' scho' elendi.

		Se lebnt scho' glei vo' lautern Kraut. –

Is gleihwohl schlecht ah s Essn.

So toant s vor koana Mohlzeit net

Af s Tischgebet vogessn.

		Vorbetn muass da größer Bua;

Der is ent eh koa' Guata.

Wöt s ejtzamol zun Essn schreit,

Do sagt er: »Oba Muada,

		Schau, vor an nejdn Schüssal Kraut

Des Betn – des hand Gschichtn!

Toama s Gebet af oamol gleih

Vor n gonzn Foss voerichtn!«

		*

	
		
		n Knecht sei' Wunsch

		Des is a' rechta Heugattog:

D Sunn brennt mit olla Macht

Und dürr und trückert Gros und Holm,

Ma' hört fast s Heu, wöi s kracht.

		D Weihfolterla fluignt matt dahi',

Koa' Lüftl tuat sih rührn.

In' Schot lignt d Heuga, woartnt bis

Mi n Mittogsbrout kümmt d Dirn.

		Und vo' da Wies zuigt sih a' Gschmo

So söiß durh s gonze Tal

Vo' n frischn Heu – da grouße Knehl

Der schnappt mi n gonzn Mal.

		Da Hunga plogt hna oarg, er schaut

Af s Heu und seufzt: »O mei',

Ih tat ma ninks ejtz wünschn, wos

Dass ih an Ochs kannt sei'.«

		*

	
		
		Da nuie Rock

		A' Baua hot amol am Moark

An Stoff kaft af an Rock,

Was brau' und schwoarz is ghäuslat gwen,

Grod recht af Halintog.

		Und wöi er hoamkümmt, zoigt er hn gleih

Sein Suh': »Schau her do, Bua,

Ih hon an Zeuch kaft af an Rock,

Wos sagst denn du dazua?«

		Da Bua, der wendt n Stoff in' Eibn

und sagt: »No schauts, des Musta,

Des is scho' woahrla wunderschö',

Grod netta noh mein Gusta.«

		Do schändt da Voda: »Dumma Bua,

Du host o koa' Idee!

Du schaust o n Stoff vokehrte o'!«

Da Bua: »Des woaß ih eh.

		Wos helft s, wenn af da rechtn Seit

Da Zeuch recht schö' schaut aus:

Ih kröig a denata mein Rock

Erst, wenn er gwendt wird, draus.«

		*

	
		
		Da U'recht

		Da Stoffl und sei' Bruada Fronz

De gengant nachtzeit hoam vo' n Tonz.

Hand ollzwee' tapfa gwen bon Krua,

Ejtz is eah' kam da We broat gnua.

Se segnt net, dass bon Wegkreuz hoart,

A' Schoar von etla Buabnan woart.

Wöi de zwee' Brüada willnt fürbei,

Do homant s es bon Schössl gleih

Und fongant fest zun Zuaschlogn o'.

Da Franz is af gleih und davo'.

Am Stoffla oba, Gotts daboarm,

Dodreschnt eah'ra zeha Oarm.

Und is er gleih ah grod koa' Grill,

So hand eahm Fümfe denat z viel.

Den oan, den hot er tappt bon Krogn

Und hot hna um d Dread ummagschlogn,

n ondern hot er oane griebn,

Dass der in' Grobn is liegat bliebn.

Ejtz hand de drei erst siri woarn,

De haunt hna eini über d Oahrn,

In s Gsicht, am Kopf, am Bukl draf,

Bis oana schreit: »Hets, Buabn, hörts af,

Süst geht's uns amend ah noh schlecht:

Schauts her, der is goar net da Recht!« –

Do homant s sih stat vozogn. –

Da Stoffl, holbat scho' daschlogn,

Der krallt sih furt bis af des Oart,

Wou scho' voll Ongst sei' Bruada woart,

Und sagt: »Hörst Fronz, wöi mih des gfreut,

De wernd sih giftn, wöi net scheit:

Ejtz, wal ih holbat scho' war hi',

Segnt s erst, dass ih da U'recht bi'!«

		*

	
		
		De kranke Lung

		Zun Dokta kümmt da olte Lenz

Und huast und lamadiert:

»Ih moa' des nimmt an übls End,

Wenn s net bol brava wird.

		Mih zwickt s und druckt s und reißt s und sticht
s

Ih kröig koan Otm schier.

Mei'ts, Dokta, ih fürcht ollerwal,

Dass d lung is hi' bo mir.«

		Da Dokta üntersuacht hna gleih

Und dass er n Wehtogn gfindt,

So muass da Lenz tuif Otm zuign,

Aft lust er vorn und hint.

		Und schliaßla sagt er: »Liaba Mo',

Do mochts ent no ninks draus.

Ih garantier, so long wos ts lebts,

Holt eng de Lung schon aus!«

		*

	
		
		Bon Advokatn

		Zwee' Bauern, rechte Dickschädln,

Da Jokl und da Lenz,

De homant mitanonda

An Strit ghot wegn da Grenz.

		Da Jokl rennt kreuzwilde

Zun Advokatn gleih

Und nimmt eahm für an Zeugn

Sein Schwogern mit und s Wei.

		Er expliziert dem Dokta

Sein Foll und wal er glaubt,

Des kannte ahm eppa fruchtn,

So luigt er, dass olls staubt.

		Sei' Wei tuat eahm zerst deutn,

Aft follt s eahm schled in d Red

Und schreit: »Sa stat, du Malaff,

So luign brauchst denat net.

		Bleib du no bo da Woahrat!

Da Dokta is hell gnua,

Der luigt eahm weit eps gscheiters,

Bol s nout tuat, selst dazua.

		*

	
		
		Des vorfluachte Scheltn

		Da Pfoara vo' Groußhuabersdoarf,

Der predigt goar so sakrisch schoarf.

Wenn eps net gschegn tuat, wöi er will,

So schickt er gleih d gonz Gmeind in d Höll.

		Und oamol, in Pfingst-Sunnta grod,

Do redt er üba s zweit Gebot,

Und das am Doarf von Mo' und Bua

Viel wenga bet, wos gscholtn wur.

		Er sagt: »Wenns es willts seli wern,

So muass zerst d Fluaherei afhörn.

Statts scheltn »Herrgottsakrament«

Rührts löiba engre faln Händ.

		Net dass ts wegn engern dumma Krom

Voschimpfts n halin Gottasnom.

Und mirkts engs, dass an nejdn Fluach

Da Herrgott afschreibt in sein Buach.

		Gsagt hon eng s ejtz und kurz und guat,

Den erst'n, wos ejtz scheltn tuat,

Den Sakrament, den hol doh gleih

Da Tuifl bo lebendig Lei!«

		*

	
		
		D fürsichti Moasterin

		Da Tischla-Martin liegt in' Sterbn,

A' recht a' rara Mo'.

Sein Wei is goar so hoart um eahm,

Sie flehnt, wos s flehna ko'.

		Da Martin richt sih af in' Bett

Und sagt mit schwocha Stimm:

»Mei' Wei, ejtz höin net und lus af:

Ih woaß s, mit mir steht s schlimm.

		Drum sog ih dir holt tausend Donk

Für oll dei' Liab und Treu,

Host zu mir gholtn ollezeit

Ols bravs und christlis Wei.

		Sched oa's is s, wos mir afliegt noh,

Dass ih konn leichta sterbn:

Ih möcht holt, wenn ih nimma bin,

Dass s Gschäft net soll voderbn.

		Drum stirb ih, heirat unsern Gselln,

Da Sepp is gschickt und brav …«

»Gott tröst dih, liaba Mo'«, flehnt s Wei,

»Hon selba denkt scho' draf.«

		*

	
		
		Da vofressne Veitl

		»Du, Veitl, hörst, vo' dir do tuat ma' sogn,

Du kanntast hübsch a' Schüssal voll votrogn.

Ejtz möcht ih dih holt denat amol frogn:

Wöivile Knödl, bis d gnua host, wurn dir schmecka?«

               »Zwonzge,
wenn s tuat klecka.«

		»Wal ih in' Frogn schon' bin um söcha Sacha:

»Wöi war s denn do, bol Wuchtl wurnd bache?

Ha', Veit, sog s, de warnt holt hoh vile gschmacha!

Wöiviel möchtst do? A' Wuchtl is holt kloa' …«

               
»Fuchzge kannts s toa'.«

		»No, wenn dir schmeckant, kröigst aft draf koa'
Fiaba.

Bist bon an bravn Bauern in da Hirwa,

Ejtz gsetzt, dass d Bäurin Kropfa bacht af d Kirwa,

Wos assast do, bol d Schüssl aftrogn wurd?«

               
»In oan Ding furt!«

		*

	
		
		Z guata Letzt

		 

		Wos ih ollas sa' möcht

		Ih möcht, ih war a' Küni,

Ih tat goar mild regiern,

Do derfat koa's koa' U'recht net

Und koa's koa' U'glück gspürn.

		Und sahg ih wou a' Zahral,

Ih wunk sched mit da Händ

Und olla Grumma, ollas Loid

Hät af amol an End. –

		Ih war ah gern a' Baua

Und hät mein oigna Grund,

Do tat mih d hirta Oarbat gfreu',

Was lusti, stoark und gsund.

		Und wenn da Reif ninks brennat

Und s Weta ninks daschlogt,

Aft wusst ih denata in' Hirgst,

Für wos ih mih hon plogt. –

		Ih möcht, ih war a' Vogerl,

Kannt mocha, wos ma gfollt,

Und hät n gonzn Tog ninks z toa'

Wos singa drin in' Wold.

		Ih suachat mir a' Weiberl

Und bauat uns a' Nest,

Do tatma singa mitanand

Und aft wur gschnaberlt fest. –

		Ih willt, ih war a' Dichta,

Mi n Herzbluat tat ih schreiben,

Dass eng aft meine Glangla ah

In Herz und Sinn wurnd bleibn:

		Do tat ih, wöi a' Küni,

Tat lobn, wos guat und recht,

Und wer a' Herzloid hät, wur tröst

Und gschändt, wos folsch und schlecht.

		Do tat ih, wöi a' Baua,

Ma' Oarbat war net hoart.

Da Som, der wol ih aussaan tat,

Warnt guate, treue Woart.

		Do tat ih, wöi a' Vogerl,

Ih singat, dass olls hellt,

Und kannt mei' Nest bau' wou s mih gfreut:

Wöi schö war s aft, de Welt!

		 

		*

	
		
		[Nachwort]

		Die Mundart, die im vorliegenden Buche
angewendet ist, wird in der Gegend meines Geburtsortes, des
ehemaligen »Waldhwozder Freibauerngerichtes« Stadeln, also am
sogenannten Künischen Hochplateau gesprochen.

		Eine einheitliche Böhmerwaldmundanr gibt es nicht. Im südlichen
Böhmerwalde spricht man mehr oberösterreichisch, im nördlichen,
also bereits in der Stadler Ggend, macht sich der nordbairische
Einfluss geltend, wie z.B. in wou=wo, frouh=froh, wöi=wie,
Wöign=Wiege, Löiht= Licht; Kuh heißt im Singular noch Kuah, wie im
österreichischen, im Plurat dagegen Köih, wie im Nordbairischen
usw.

		Diese dem ungewohnten Ohr rau und hart klingende Mundart ist,
wie ich in meinen hier vorliegenden schlichten Arbeiten mich
darzutun bestrebe, dennoch ungemein formungsfähig und geeignet, die
zarteren Stimmungen ebenso lebendig wie Kraft und Trotz, den Humor
ebenso wirksam wie den Ton des Lehrhaften oder Beschaulichen zum
Ausdruck zu bringen.

		Die Schreibunb ist so gewählt, dass auch der dieser Mundart
Unkundige das geschriebene Wort möglichst leicht und ohne häufiger
das Wörterverzeichnis – das sich übrigens nur auf die schwierigeren
Ausdrücke beschränkt – zu Rate ziehen zu müssen, lesen und
verstehen könne; aber dennoch der Sprachforscher imstande ist,
Eigenarten dieses Mundartkreises zu erkennen und sich einige
Vorstellung vom Klangbilde der Mundart zu machen.

		Inwieweit mir meine Absichten gelungen sind, muss ich der
einsichtigen und verständigen Beurteilung des geschätzten Lesers
überlassen

		Der Verfasser
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